
Weibinschriften von Capna.

.Auf der an Terraootten- und Inschrjft-Funden reiohen Stelle
(1es alten Heiligthums VOll Capua, von welcher aueh die letzte in
diesem Museum 39 S.315 mitgetheilte oskisclle Insohrift stammt,
im Fondo Patturelli bei Curti sind neuerdings zwei Tuffsteine mit
oskischen Insohriften ausgegraben worden, welohe aus doppeltem
Grund.e noch etwas mehr Beaohtung zu verdienen soheinen, als
solohe Dialekt-Denkmäler von Philologen ohnehin anspreohen
dürfen. Denn von den neuen Insohriften fällt einiges Licht auoh
auf andere länger bekannte Denkmäler desselben Fundorts und
den frommen Brauoh der alten Cultstätte, und weiter bringen sie
für die Gesohleohter- oder bürgerliohe Ordnung der Samniten ein
zwar nioht ganz neues aber ganz willkommenes Zeugniss, welohes
zur .Aufhellung der altitalisohen Institutionen fürderhin beitragen
kann. Die Insohriften sind von Minervini in den Atti d. Oorn­
missionc conscrv. Oaserta 1887 p. 80 ff. mit erklärenden Bemer­
kungen veröffentlicht worden, der Text oorreoter von Fiorelli
Notisie d. 8cam 1887 Juli p. 290 f. Um dessen vergewisl!i,rt zu
werden, wandte ioh mioh, nachdem Hr. Gabr. Jannelli zu Oapua
beim Besitzer der Steine vergebens für mioh eingetreten war, an
Herrn Fiorelli und erhielt duroh dessen dankens- und rühmens­
werthe Bereitwilligkeit 80 gute Papierabdrüoke, dass es möglich
War sie durchzeiohnen und danach den folgenden, fast zehnfach
rednch-ten Zinkdruck herstellen zu lassen. Wenn dieser einiger­
massen dem wirkliohen Bild der Illsohriften gleicht",so gebührt
das Verdienst der Hülfe Reinhard Kelmle's.

Die Steine werden als einfache Cippi oder dioke Tafeln von
Tuff bezeiohnet, der erste 0,92 m. hooh 0,40 breit 0,16 dick, der
andre 0,79 hoch 0,50 breit 0,22 dick, die tief eingegrabene Schrift
soll l'Oth gemalt sein, beim ersten wf\niger 8orgfli.ltig. Das Al­
phabet, ist das jüngere oskisohe mit 'V, welohes auch Minervini
überall bis auf SUtn II Rand links notirt hat, und mit ~ welches
derselbe nirgends wiedergegeben hat, aber der Unterschied z. B.
in anniiel II 3 des letzten Buchstabens von den andern i ist un-
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Rhein. Mus. f. Philol. N. F. XLIII, 9
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keinen Punkt
41 llilltel' J

verltennbar. Als auffällig mag noch erwähnt werden dass gegen­
iiber der in II erscheinenden Fm;m des l'J die beiden a in I den
Querstrioh von links na9h rechts gefiihrt zeigen, und dass gegen­
übel' der dUl'Chgellenden Form des Ki in dem fI~ des Randes von
II sum die Verbindungslinien der Verticalen umgekehrt, von unten
ausgehen und oben aUBlaufen. Im Uebrigen springt in die Augen

'wie wenig die Schrift durch Zierlichkeit oder Regelmässigkeit
sich auszeicllOet.

Die im Ganzen unerheblichen Abweichungen des Fiorelli.'schen
Textes betreffen das nioht immer klare Zeiellen ~ und die II1~er­

punotion, in welcher wir genau dem Abklatsch folgten, trotz dem
Sinn; wohl möglich aber dass uns ein Punkt schien was angesichts
des Originals und seiner Bemalung für ausgefressen, ausgesprungen
vom Tuff oder rur zufällig genommen werden muss. Fiorelli giebt

I 1 das erste ~ vollständig 4 03~l'J8 ohne Punkte
5 3Jl ohne Punkt dazwisollen (so auch Minervini) 6'" nach
J aber 1nach 3 8 ohne Punkte (auch l\'Hll.)

. II Rand das erste 3 in 8eplcls vollständig
im J von Helevi- 8 Jv'T ohne Punkt nach T
während wir ~ zu erkennen glaubten.

Beide Inschriften sind von demselben Manne gesetzt und
tragen so wechselseitig zum Verständniss bei, da viele und zum
Theil ungewöhnliche Abkürzungen begegnen, theils durch die Be­
sohränktheit des Raumes verursacht, theils weil Ueblichkeit der
Formeln ein geringeres Masll von Sorgfalt und Streng€!" im Aus­
schreiben erlaubte. In der ersten Inschrift steht voran der
Name des Dedicanten im Nom. 8epis Helcvi(is), la,t. Seppius Ilel­
mus. Wenigstens im späteren lat. Namen wird das.p regelmässig
gedoppelt, ausnahmsweise erscheint Bepius OlL. IX 2535. Den­
selben Vornamen fiihrte der letzte Meddix von Capua bei Livius
XXVI 6 BeJJpius Loesius; Minervini's Vermuthllng, Loesitis
sius Blesius) sei an den drei Stellen wo Livius ihn nennt, durch
IrrtliUm der Schreiber oder auch der historischen Ueberliefernng
statt unsres Helvius eingesclllicheu, brauch' ich nur im Vorüber­
gellen zu 'erwähnen; Loesius entspricht dem lat. Loisio
Lusiu$. Das Nomen endigt abgekürzt auf i wie die lat. Gentil­
namen auf ältesten Münzen uud Grabschriften (OlL. I p. 210);
wir kannten osk. Helev#. von einem (Zwetajeff
inscl'. It. info dial. 230), Helleviis von deI' einen capnaner Blei';'
tafel (ebenda 128), auch pälignisch Ilelevis mit Glitschlaut von 1
zn v. An des Dedicalltel1 Name ist angeschlossen pampe 1 fa/er,
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.das erste Wort wiederholt die audre Inschrift in der volleren
Form pomper; Minervini sieht hier beidemal ein Wetb Pomperia
Faleria, welohe mit ihrem Gatten HelviuB die Gabe dargebracht
habe. Andre Wege weist uns die in ebell jenem Heiligthum aus·
gegrabene Doppelinsohrift pumper·ias pustm(as) Kluvatiiun~ (Zwe·
tajeff 110), erklärt als *quincuriae postremae Oluatim'um, Gabe der
letzten Abtheilung der Cluatier, im rhein. Museum 33 S.45 und
in den Vmbrioa p. 140. Denn dies pumperia trifft wie lautlioh so
weil es vor den Gen. Plur. eines Gesohleolltsnamens gestellt ist
und ein Ordllungs- oder Zälllungswort neben sieh hat, sachlicll
zusammen mit pumpe<tia welches die Umbrer bei der Gesohleohter­
und Familienzählung in der iguvinisohen Tafel II B 2 (purnped'ias
XII) verwendl'n; analog dem lat. dec~~ria, welches zunäohst ein
Zehen, dann vielfach. über diese Zahl hinausgreifende Theile eines
grosseren Ganzen bezeichnet, wie die Decurien der illyrischen
Gcntes unter römischer Verwaltung (Plinius 11. h. III 142 :ff.), be­
zeichnet pomperia, von pampe abgeleitet, einen ursprünglich naoh
der Fiinfzahl bestimmten Familienverband innerhalb einer weiter
verzweigten Gens, Gens in dem umfassenderen Sinne des lat.
'Vortes; denn während man dort beim letzten Fünfer der Clua­
tier einen Geschleehtsstamm wie die gens Oornelia verstehen wird,
wäre hier, wo zwisohen Helvius und dem Fünfer keine Namensge­
meinschaft besteht, jene aUTT€Vew: zu denken welche auf dem'
selben Wege, durch gleiche Abkunft für Orts' oder Volksstamm
begründet wird, welche der Römer zwar bei Fernen und Frem­
den als gens $abina usw. zu bezeichnen fortftlhr, in den eigenen
Verhältnissen aber, den nächsten und engsten, zur Unterscheidung
von der Gentilität durch andre Begriffe wie curia, tribus Oornelia
ersetzt hatte. Es wird nicht unnütz sein daran zu erinnern, dass bei
den Umbrern, mit denen wir in der pomperia-Verfassung die Samnitell
übereinstimmen sehen, die trifus nach dem politischen Gebrauoll
wesentlich verschieden ist von der röm. tribu,s, insofern sie nicht
einen Thei! der civitas.1. sondern über dieser ein Grösseres und
Weiteres, das Mittel zwischen civitas und dem weitest greifen­
den nomen bedeutet (Vmbrica p. 95). Eine Spur derbürgerliohen
Ordnung nach Pomperiae bewahren am Ende solche bauliohe Dis­
positionen der Theater zu Pompeji und Bovianum in flinf
Ollnei (Nissen pompejan. Studien S.250). Des Helvius Pomperia
lleisst in der zweiten Inschrift falenia, hier falet·? dass dort der
Steinmetz H fÜr (] verhauen habe, ist durchaus nicht glaublich,
kaum mehr, dass in falet'nia von der auch den Osl,ern geläufigen
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Oonsonantenverbindung (.Alafatet·num) dort das r unterdrüokt wor­
den sei, etwa wie in lat. Handschrift iabenula für Lavernula ge­
schrieben steht (Hermeneumata Montepess. p. 335 TTpaElMK1']). Wir
werden vielmehr auf falenia gestützt hier abtheilen müssen ent­
weder fale. l' oder {al. er, und so scheint mir auch auf dem Stein
interpuugirt naoh dem Abklatsch 1. Eine sichere Lösung freilioh
fUr dies er odel' gar e.r weiss ich nicht - sollte es etwa die
vorgehende Zeile vervollständigen, pampe-r? darum auch nicht
in welchem Casus pomperia gedacht werden muss; würde
der bloBse Ablativ analog dem röm. Ber. Sulpic'ius Lemonia, ge­
sagt konnte sein dass Helvius als Vorstand jenes Verbaildes oder
aus dessen Mitteln die Gabe darbrachte; Min. Oaesellius fügt bei
gleicher Weihung am gleichen Orte (Zwetajefl' 112) seines Adels
und Ranges Zeiohen ner hinzu. Gewiss wird solche Beziehung der
Buchstaben auf das VOl'gehende dem Wahren näher kommen, als
wenn man dem Folgenden sie zu verbinden suchte e(kam) r. ioml(am).
Es folgt nämlich iovU(am) de(ded), donum dedit, das heisst die von
Juppiters Namell abgeleitete (diuvil Mus. 39 S. 316), im Uebrigen
bis jetzt nicht bestimmte heilige Gabe. Endlich alB Datum der Ur­
kunde Virriiels medilcia, zu ergänzen nach der zweiten Insohrift me­
dilGial, da der Steinmetz obwobl für den letzten Buchstaben allen­
falls noch Platz gewesen wäre, diesen doch weggelassen hat: im
Amtajabr des Virrius. Der andre Stein hat medikkial einer
im Oskischen öfter begegnenden (dekkvlarlm), nicht vom Etymon
bedingten sondern dem Ton und Accent zugestandenen Consonantell­
doppelung: ,nedilcia Thätigkeit des medix wie lat. vindioia des
mndex, davon Locativ medilcial ähnlich wie lat. militiae. Auch
umbr. maronatei neben su maronato würde ich jetzt aus dem Lo­
cativ erklären, anders als Vmbr. p. 172 11. 174 versucht ward.
UDlll'e Inschriften bestätigen in erwünschter Weise Lattes' und
Deecke's Auslegung der wie es scheint, messapisohen Helmauf­
schrift eines Metapontiners (Mus. 40 S. 638), deren letzte Zeile
in griech. Alphabet sup medileiai .Aovea .•. lautet, gleichsam sub
consulatu Augurini; die Formel hält Deeoke' wtlhl mit Recht für
ächt oskisch. Natürlich ist der meddtss tovtllos gemeint, wie zum

1 Auch Minervini bemerkt p. 85 dass hinter (al ein Punkt sicht­
bar sei, will ihn aber aus eiuer Verletzung des Steines herleiten, weil
der von ihm vorausgeset,zte Eigenname der Frau eine solohe Abkiirzung
nioht gestatte und weil das iibrigbleibende el' keine habe.
Dass der Name der Pomperia eiusilbig dargestellt wird, lässt sich den
röm. Tribu!lzeicheu vergleiohen, OO'l'(nelia) Fal(erna) usw.
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Ueberfiuss die zweite Inschrift ausdrücklich sagt, der zu Capna
dem Jahr den Namen gab wie der Archon zu Athen. Demselben
Heiligthum wie unsre Inschriften, gehört die Dedication Viriium,
der Virrii, an (Zwetajeff 118); die Bleitafel Zw. 128 schreibt
Vlrriis und Vlrrliis, und Verrius ist die im Lat. übliche Namens­
form, doch nennen auch Livius XXIII 6 u. XXVI 13, Siliua XI
65 ff. bis XIII 296 den Staatsmann von Capua, welcher seine
Mitbürger zum Bund mit Hannibal und nachmals zum Todeamahl
aufforderte, Virrius. Leider fehlt auf dem Stein das Praenomen,
so dass die von Minervini angenommene Identität dieses Meddix
mit dem Vibius Virrius der Geschichte dahingestellt bleiben
muss, aber die Zeit unsrer Denkmäler dürfte damit ziemlich ge­
troffen sein, nicht lange vor dem J. 543/211.

Die zweite Inschrift ist durch die räumliche Anordnung in
zwei Theile in Minervini's und Fiorelli's Druck ist der
eine vom andern durch einen geradlinigen Rabmen geschieden.
Um den oberen Rand läuft die Angabe des Dedicanten her­
um: S[e]plels Heleviieis som, lat. Seppii Helvii sumo Aehnlich
wie in den Dedicationen des Caesellius, des Saedius und an­
drer in eben jenem Heiligthnm (Zwetajeff 110 ff.) erscheint der
Name des Stifters im Genetiv, hier fast befremdlich, da man
doch sagen sollte dass mit der Weihung der Gegenstand in den
Besitz des Gottes oder Tempels übergeht und desshalb nicht mehr
dem Weihenden gehört, das blosse som aber ohne den Znsatz
iovilo eigentlich solche Angehörigkeit bezeichnet; correoter soheint
der Opfertisoh von welohen der Meddix der Herentas,
der Göttin vom Eryx setzen liess, v:on sich zu sagen H8rentatels
sum (Zwetajeff 140). Die Form sum bieten noch zwei weitere
osk. oder halbosk. Insohriften dar (Zwet. 126 u. 135), hier steht
deutlich som, entspreohend dem altlat. sont, wie filr 8Ztm das Volks­
lat. 80 festhielt (OlL. X 2070 Me so et non 80 u. öfter). Minervini
zieht hierzu nooh die unten am Rand links befindliohen Buchstaben
a und 8, welche er de1!;tet: 8ttm asa, was saohlioh nicht angeht,
da der Stein auch von ihm nioht all! Ara geschildert wird, man
müsste schon sa(ltiormn) lesen; aber die Richtung der Buchstaben
und ihr Abstand von som spricht durohaus gegen eine derartige
VerbindunlJ!" Wenn sie nicht auf die letzten Zeilen sich beziehen,
denen sie beigesetzt sind, so bleibt ihr Sinn hel'aldisoh-räthsel­
haft. Der innere und Haupttheil der Inschrift fängt an mit dem
Datum: Mi(11;iels) Anniiel(s) medikkiat tov(tikal), als Mi. Annius
Meddix der Stadt war. Das Praenomen, Gen. Miniets oder Minnieis,
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und dessen Compendium lJ1.i. ist jetzt duroh genug os1\. Beispiele
fe$tgestellt. Das Nomen AnnÜtS kommt auf lat. Inschriften
vonCapua aus dem J. 650/104 und nachher vor (OlL. X 3780
3907); für unsern Fall käme sehr gelegen der Annius Campanu,s
welcher naoh der Sohlacht bei CannM von den Römern die Wahl
ihres einen COIlsuis aus Capna verlangt bei Valel'ius Max. VI4, 1

von diesem Verlangen berichtet Livius XXIII 6, 6 nach ge­
wissen Annalen ohne Namen des campanischen Vertreters, Bilius
XI 55 mit den fre·i ans Livius genommenen Namen des Pacuvins
und besonders des Virriue - indessen duroh den Doppelgänger
aus dem Latinerkrieg L. Anniu8 8etinus bei Livius VIII 3 ff. ist
jenes Annius wirkliohe Existenz allzu Bchwan1\end geworden (vgl.
Kempf Val. M. p.492). Anniiet muss für graphische Abkürzung
gelten, da die Gen.-Endung sonst immer -&8 ist und das Schluss­
s nioht verloren hat. Naoh dem Jahresdatnm liest man das Ob­
ject der Weihung iovilam voll ausgeschrieben, das Verbnm aber
in einer KÜl'Zung deren man sich von vielsohreibenden Scholia­
sten eher versieht als von einem gewissenhaften Lapidarius,yvo
die Silben der Flexion durch die Consonanten, welche sie be­
grenzen, ausgedrüokt. sind. Denn profis soll sicherlioh prof(at)­
t(en)s bedeuten, lat. Fl'ubaverunt. Der von diesem Verbum ge­
fOl'dede Plural des Subjeots muss in den Sohlusszeilen pomper.
Falenia enthalten sein. Man könnte glauben, die Pomperia als
Colleotivbegrifl' habe das Verbum in den Plural setzen lassen,
wie häufig im Lat., fremunt plebes und ähnliches bei Liviua. Aber
Falenia ist entweder kein volles Wort, und doch empfiehlt das
Suffix -ia eben diese Annahme, oder es iet kein Nom. Bing., da
dieser bei den osk. a-Stämmen auf 0 ausgeht (Vttelio). Auch der
Ausweg hat niohts für sich, pamper. zu einem osk. Wort zu er-

- gänzen, weIohes die Mitglieder einer Pomperia so bezeichnete wie
lat. decur·iales oder decuriati die einer Decuria, an welches dann
ein Gen. Falenia(s) oder eine ähnliche Weiterbildung sich ange­
lehnt habe. Das Einfachste ist und bleibt doch, den Plur. Nom.
zu ergänzen pomper(ias) Fr.denia(s); vielleicht sollen die hier am
Rand stehenden Zeiohen a und s nur diese Auffassung dem Leser
erleiohtern. Selbstverständlich ist dann auch in der ersten In­
schrift nicht von einer Pomperia sondern von einer Mehrheit
solcher die Rede. Deren Namen Falenia kann ich mit keinem
Beispiel belegen, der Wortstamm tal- liegt vielen ital. Orts- und
Personemmmen zu Grunde, den ager Falernus besass vor den Rö­
mern· und der rom. Tribus welche im J. 436/318 eingerichtet ist,
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das Volk von Capua (Livius VIII 11, 13); E1T1 <PaATJviou liess
.Al'istophanes mit phallischem Scherz den .Alkibiades geboren sein,
unter dem Zeichen des Gottes Phales (Hesycll s. v.).

Helvius hat die Denl,mäler in verschiedenen Jahren er­
richtet, beide aber für jenen Verein von Hansständen, wie die
probatio seitens der Gesammtheit in der einen Inschrift voll und
klar ausspricht, die Erwähnung der Gesammtheit in der andern
bloss andeutet. War dies und jährige Darbringuug etwa die Sitte
der w'vilas? Leicht würden dann die auf den meisten ange­
brachten Bilder, welche jüngst Rob. Mowat Revue areMol. 1887
p. 273 :lf. zu nützlicher .Anregung mit Bildern italisoher Münzen zu­
sammengestellt hat, als Wappen der .Adelsgeschlechter oder Ver­
bände sich erklären, dergleichen für das HaI. Herakleia die
Bronzetafeln OlG. 5774 f. uns kennen lehrten, für Roms Curien
wir aus dem Zusammenhang bei Ovid fas.t. II 530 erschliessen
dürten. Die i(Jvilas des Caesellius sind Juppiter dem Blitzgott
aufgestellt (Zwet. 112)j in einigen tritt der Name Vesulia auf
(Zwet. 111 118 u. a.), für eine Göttin, ist jetzt nach dem
Funde der pomper. . Falenia doppelt fraglich; aiu'via im abge­
brochenen Stück Zw. 117, auch wenn die Lesung sicher und
diuv.il ausgeschlossen ist, beweist noch keine Widmung an die
aeu, Iwiaj andre Denkmäler und die llDseXll nennen überhaupt
keinen Gott. ietvilo ist grammatisch betrachtet das Stammwort
von lat. Iulius; die älteste Urkunde der Julier, die Weihinschrift
des .Altars VOll Bovillae OlL. I 807 Vecli01Jei pat1'ei genteiles Iuliei
steht durch d~, Erwähnung des Geschleohtsverbandes in der lat.
Epigraphik wohl einzig da, eben dadurch aber uusern io'vilas be­
sonders nahe; sollte das Wort welches Silius XI 178 dem De­
cius von Capua in den Mund legt: cui sacra pater, cui nomina
liquit ab Iove ducta Capys magno cognatus Iulo, ganz anders als
der Dichter gedacht, geschichtliche Wahrheit enthalten?

Boun. . Franz Büeheler.




